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Danke für Ihre Spende

Gottesdienst-Texte zum Caritas-Sonntag und zum Beginn der 

Caritas-Sammlung 

am 27. September 2009

26. Sonntag im Jahreskreis B

Eröffnung
Liebe Schwestern und Brüder, 

das sind schon harte Worte, die wir in den heutigen Texten der Heiligen Schrift hören. „Euer Reichtum verfault, und eure Kleider werden von Motten zerfressen.“ So heißt es im Jakobusbrief.  Es sei dahin gestellt, wer sich von uns getroffen fühlt, Reichtum ist ein relativer Begriff. Es kommt nicht auf den Euro und Cent an, sondern darauf, wie man mit seinem Besitz generell umgeht. Ob man zum Beispiel etwas den Armen abgibt, wenn man etwas entbehren kann. Jesus hat im Evangelium bei aller Härte der Worte auch Tröstliches für uns: Wer uns, wer den Armen, den Kleinen etwas in seinem Namen gibt, und sei es nur ein Becher Wasser, der wird von ihm seinen Lohn erhalten. Es trifft sich gut, dass wir heute, vor diesem Hintergrund den Caritas-Sonntag feiern und die Caritas-Sammlung beginnen. Denn Caritas ist ja das lateinische Wort für Nächstenliebe.

Kyrie-Rufe
Zum Beginn dieser Messfeier wollen wir uns besinnen und das Erbarmen des Herrn auf uns herabrufen:

· Herr Jesus Christus, du bist vom Vater gesandt, zu heilen, was verwundet ist: Herr, erbarme dich.

· Du bist gekommen, die Sünder zu berufen: Christus, erbarme dich.

· Du bist zum Vater heimgekehrt, um für uns einzustehen: Herr, erbarme dich.

Der Herr erbarme sich unser, er nehme von uns Sünde und Schuld, damit wir mit reinem Herzen diese Feier begehen. Amen.

(Quelle: Gotteslob, 353, 6)

Lesungen
Num 11,25-29

25 Der Herr kam in der Wolke herab und redete mit Mose. Er nahm etwas von dem Geist, der auf ihm ruhte, und legte ihn auf die siebzig Ältesten. Sobald der Geist auf ihnen ruhte, gerieten sie in prophetische Verzückung, die kein Ende nahm. 26 Zwei Männer aber waren im Lager geblieben; der eine hieß Eldad, der andere Medad. Auch über sie war der Geist gekommen. Sie standen in der Liste, waren aber nicht zum Offenbarungszelt  hinausgegangen. Sie gerieten im Lager in prophetische Verzückung. 27 Ein junger Mann lief zu Mose und berichtete ihm: Eldad und Medad sind im Lager in prophetische Verzückung geraten. 28 Da ergriff Josua, der Sohn Nuns, der von Jugend an der Diener des Mose gewesen war, das Wort und sagte: Mose, mein Herr, hindere sie daran! 29 Doch Mose sagte zu ihm: Willst du dich für mich ereifern? Wenn nur das ganze Volk des Herrn zu Propheten würde, wenn nur der Herr seinen Geist auf sie alle legte.
Jak 5,1-6

1 Ihr aber, ihr Reichen, weint nur und klagt über das Elend, das euch treffen wird. 2 Euer Reichtum verfault, und eure Kleider werden von Motten zerfressen. 
3 Euer Gold und Silber verrostet; ihr Rost wird als Zeuge gegen euch auftreten und euer Fleisch verzehren wie Feuer. Noch in den letzten Tagen sammelt ihr Schätze. 
4 Aber der Lohn der Arbeiter, die eure Felder abgemäht haben, der Lohn, den ihr ihnen vorenthalten habt, schreit zum Himmel; die Klagerufe derer, die eure Ernte eingebracht haben, dringen zu den Ohren des Herrn der himmlischen Heere. 5 Ihr habt auf Erden ein üppiges und ausschweifendes Leben geführt, und noch am Schlachttag habt ihr euer Herz gemästet. 6 Ihr habt den Gerechten verurteilt und umgebracht, er aber leistete euch keinen Widerstand.

Evangelium

Mk 9,38-43.45.47-48

38 Da sagte Johannes zu ihm: Meister, wir haben gesehen, wie jemand in deinem Namen Dämonen austrieb; und wir versuchten, ihn daran zu hindern, weil er uns nicht nachfolgt. 39 Jesus erwiderte: Hindert ihn nicht! Keiner, der in meinem Namen Wunder tut, kann so leicht schlecht von mir reden. 40 Denn wer nicht gegen uns ist, der ist für uns. 41 Wer euch auch nur einen Becher Wasser zu trinken gibt, weil ihr zu Christus gehört - amen, ich sage euch: er wird nicht um seinen Lohn kommen. 42 Wer einen von diesen Kleinen, die an mich glauben, zum Bösen verführt, für den wäre es besser, wenn er mit einem Mühlstein um den Hals ins Meer geworfen würde. 43 Wenn dich deine Hand zum Bösen verführt, dann hau sie ab; es ist besser für dich, verstümmelt in das Leben zu gelangen, als mit zwei Händen in die Hölle zu kommen, in das nie erlöschende Feuer. ..  45 Und wenn dich dein Fuß zum Bösen verführt, dann hau ihn ab; es ist besser für dich, verstümmelt in das Leben zu gelangen, als mit zwei Füßen in die Hölle geworfen zu werden. .. 47 Und wenn dich dein Auge zum Bösen verführt, dann reiß es aus; es ist besser für dich, einäugig in das Reich Gottes zu kommen, als mit zwei Augen in die Hölle geworfen zu werden, 48 wo ihr Wurm nicht stirbt und das Feuer nicht erlischt.

Gedanken zur Predigt
Manchmal reden Politiker ganz schön dumm daher. Das darf man auch am Tag der Bundestagswahl sagen. Erinnern Sie sich noch an das Wort vom „Kollektiven Freizeitpark Deutschland“? Damit spielte ein früherer Bundeskanzler auf Arbeitslose an und unterstellte ihnen pauschal Faulheit. Erinnern Sie sich an den Ratschlag eines Finanzpolitikers an Bedürftige, die über die hohen Heizkosten klagten? Dickere Pullover anziehen und die Heizung herunter drehen. Oder wissen Sie noch, wie ein Jungpolitiker die Gesetzlichen Krankenkassen sanieren wollte? Die müssen doch über 80-Jährigen keine Hüftoperationen mehr zahlen. Und auch anderes nicht, dachte er wohl im Stillen. Die Alten sollen sich gegen solche Fälle zusätzlich versichern, auch wenn die Rente noch so klein ist. Da muss doch die Solidargemeinschaft nicht mehr einstehen.

Diese unüberlegten Worte haben eines gemeinsam: Sie reden respektlos über Menschen in Not. Über Arme und Alte, über Pflegebedürftige und Arbeitslose. Und manche Politiker hoffen, dass sie damit noch Stimmen derer fangen können, denen es ein wenig oder auch viel besser geht.

Wir sollten so nicht denken und reden. Wenn wir die Texte des heutigen Sonntags betrachten, dann kommt ein ganz anderes Denken in den Blick. 
Die Texte der Lesung aus dem Jakobusbrief und aus dem Markus-Evangelium mahnen zu mehr sozialer Sensibilität. Sie laden ein, mit Jesus den Weg der Liebe, der Solidarität, der Gerechtigkeit zu gehen. Dieser Weg ist nicht immer einfach. Er ist nicht bequem. Der Jakobusbrief sagt uns, was auf diesem Weg hinderlich ist. „Euer Reichtum verfault, und eure Kleider werden von Motten zerfressen.“ Es sei dahin gestellt, wer sich von uns getroffen fühlen muss, Reichtum ist ein relativer Begriff. Es kommt nicht auf den Euro und Cent an, sondern darauf, wie man mit seinem Besitz generell umgeht. Ob man zum Beispiel etwas den Armen abgibt, wenn man etwas entbehren kann. Diese Gabe kann noch so klein sein, Jesus misst nicht mit der Geldwaage und schaut nicht auf den Kontostand. Das gilt insbesondere für die, die Verantwortung in unserem Staat und in der Wirtschaft tragen. Die Bibel ist manchmal bestürzend aktuell. „Aber der Lohn der Arbeiter, die eure Felder abgemäht haben, der Lohn, den ihr ihnen vorenthalten habt, schreit zum Himmel; die Klagerufe derer, die eure Ernte eingebracht haben, dringen zu den Ohren des Herrn der himmlischen Heere.“ So schreibt Jakobus. Wer denkt da nicht spontan, an das, was sich in den letzten Monaten in der Wirtschaft abgespielt hat, insbesondere auf den Finanzmärkten? Woher kommt denn letztlich die Finanz- und Wirtschaftskrise? Die Gier nach immer mehr und immer höherem Profit hätten die Krise verursacht, sagen uns Ökonomen. Niemand, keine Kontrollstrukturen habe diese Gier gebändigt. Die Quittung haben wir bekommen. Arbeitslosigkeit mit allen ihren persönlichen und sozialen Folgen. Menschen, die ihre Ersparnisse verloren haben. Papst Benedikt XVI. hat in seiner neuen Enzyklika „Caritas in veritate“ deutlich angemahnt, dass eine nur gewinnorientierte Wirtschaft, eine Wirtschaft ohne Moral zur Katastrophe führt. Dabei geht es nicht um irgendeine Moral, sondern um eine Moral, die das Wohl insbesondere der Armen und Schwachen in den Mittelpunkt stellt. 
Wir sind zur Umkehr gerufen. Gott lässt uns dabei nicht allein. Der Jakobusbrief sagt uns an anderer Stelle: Wo Menschen zur Gerechtigkeit bereit sind, da wird Gott selbst Frieden und Gerechtigkeit stiften. Die Saat der Gerechtigkeit und des Friedens auszustreuen, das ist der Auftrag Jesu an uns alle. Diesem Auftrag kommen viele nach, manchmal ganz im Stillen. Denken wir an die Schwestern der Caritas-Sozialstation, die Tag für Tag unterwegs sind zu den  Kranken. Denken wir an die Altenpflegerinnen in den Pflegeheimen. Denken wir an die Sozialpädagogen und Psychologen der Caritas: Sie ermöglichen Menschen in tiefer Ausweglosigkeit einen Aufbruch in eine neue Zukunft. Wenn wir heute in der Kirche und in der kommenden Woche an der Haustür sammeln, dann wollen wir dieses große Werk kirchlicher Nächstenliebe unterstützen. 

Die Saat der Gerechtigkeit und der Liebe ausstreuen, das ist freilich nicht nur auf die professionelle Caritas beschränkt. Denken wir auch an die Ehrenamtlichen in unserer Pfarrgemeinde. Sie organisieren den Altenclub. Sie besuchen kranke und alte Menschen im Krankenhaus und Pflegeheim. Und denken wir schließlich auch an die Menschen, die oft viele Jahre lang treu und liebevoll die kranke Mutter, Schwiegermutter oder ihr behindertes Kind pflegen. Tag für Tag, Nacht für Nacht, Jahr um Jahr. 

Hier, mitten in unserer Gemeinde geht die Saat der Gerechtigkeit auf, die Saat der Liebe und des Friedens. Sie kann aufgehen, weil sie Jesus selbst in unser Herz gepflanzt hat. Auch wenn 2000 Jahre nach Jesu Kommen unsere Welt nicht ganz heil geworden ist: Wir können wenigstens Zeichen der Liebe setzen. Auch er hat nicht alle Kranken geheilt, nicht allen Menschen zu essen gegeben. Er hat uns aber vorgelebt, wie die Welt wenigstens ein klein wenig, da wo wir gerade sind, heiler werden kann. 

Setzen wir wie er Zeichen der Liebe, die andere Menschen anstecken können. Amen.

Fürbitten
Herr, du bist Liebe. Du kennst die Sorgen und Nöte der Welt und der Menschen. Dir vertrauen wir auch unsere Nöte an. 

Wir vertrauen dir an die Menschen in unserer Gesellschaft, die arm sind und sich Sorgen um das tägliche Brot für ihre Angehörigen und sich machen müssen. 

Barmherziger Gott

Alle: Wir bitten dich erhöre uns. 

Wir vertrauen dir an die Menschen, die krank sind und leiden und die, die sich mit ganzer Kraft um sie kümmern. 

Barmherziger Gott

Alle: Wir bitten dich erhöre uns. 

Wir vertrauen dir an alle Familien in ihrer Unterschiedlichkeit mit ihren Sorgen und Problemen. 

Barmherziger Gott

Alle: Wir bitten dich erhöre uns.

Wir vertrauen dir an alle, deren Beziehungen gescheitert sind und die unter Einsamkeit und Isolation leiden. 

Barmherziger Gott

Alle: Wir bitten dich erhöre uns. 

Wir vertrauen dir an alle, die sich schwer tun, einen Sinn für ihr Leben zu finden, obwohl sie sich intensiv danach sehnen. 

Barmherziger Gott. 

Alle: Wir bitten dich erhöre uns. 

Wir vertrauen dir an unsere eigenen Anliegen und Sorgen. 

Barmherziger Gott

Alle: Wir bitten dich erhöre uns. 

Gott, in deiner unermesslichen Güte hörst und erhörst du unsere Bitten. Dafür danken wir dir durch deinen Sohn, unseren Herrn Jesus Christus, der Mensch geworden ist. Unser Vertrauen in dich bringen wir ein in das Gebet, das uns Jesus selbst gelehrt hat. 

Zum Friedensgruß

Geben wir einander ein Zeichen der Zusammengehörigkeit, des Friedens und der Versöhnung.

Schlusswort
Ich danke allen, die in der kommenden Woche als Sammlerinnen und Sammler für die Arbeit der Caritas unterwegs sind. Sie verrichten einen unentbehrlichen Dienst, damit die Kirche und ihre Caritas die Liebe Gottes unter den Menschen sichtbar machen können. Ich wünsche ihnen, dass sie auf Menschen mit offenem Herzen und offenem Geldbeutel treffen. Und ich bitte die Sammlerinnen und Sammler besonders: Achten Sie auf die Menschen in unserer Gemeinde, die Hilfe brauchen und bieten Sie ihnen unsere Hilfe und die Hilfe der Caritas an. Sie alle bitte ich um eine Spende und sage mit der Caritas danke und Vergelt´s Gott. 

Text:

Bernd Hein
Landes-Caritasverband Bayern
Die Fürbitten sind mit Erlaubnis des Bischöflichen Ordinariates Eichstätt der Handreichung zum Hausgottesdienst der bayerischen Diözesen im Advent 2008 entnommen.

Deutsche Bank 5 023 288 (BLZ 700 700 10) - Liga München 2 152 819 (BLZ 750 903 00)

Bank für Sozialwirtschaft München 18 140 00 (BLZ 700 205 00)

